
Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde
Westheim- Philippuskirche
Umwelterklärung

1. Grußwort/e

Mein Atem geht – was will er sagen?

Vielleicht:
Schau! Hör! Riech! Schmeck! Greif! Lebe!
Vielleicht: Gott atmet in dir mehr als du selbst. Und auch:
In allen Menschen, Tieren, Pflanzen atmet Er wie in dir.
Und so:
Freude den Sinnen!
Lust den Geschöpfen!
Friede den Seelen!

Kurt Marti

Liebe Gemeindeglieder unserer Kirchengemeinde Westheim-Philippuskirche,

mit diesen Worten grüße ich Sie, denn es benötigte einen langen Atem, um sich am
Umweltmanagementsystem „Grüner Gockel“ zu beteiligen und dann dafür zertifiziert und
rezertifiziert zu werden.

Einen langen Atem hat das vom Kirchenvorstand beauftragte Umweltteam – seit Januar 2014
unterwegs – gezeigt. Diesem Team gilt mein ganz besonderer Dank für diese unermüdliche
ehrenamtliche Arbeit.

Die Verantwortung für Gottes gute Schöpfung zu übernehmen, diese zu bestaunen, und uns
als Christen und Christinnen für ihre Bewahrung einzusetzen, ist eine unserer christlichen
Grundüberzeugungen.
Martin Luther erinnert uns daran seit 500 Jahren in seiner Auslegung zum ersten
Glaubensartikel, wenn er schreibt: „Ich glaube, dass mich Gott geschaffen hat samt allen
Kreaturen …“
Für Luther sind wir Menschen als Gottes Geschöpfe nicht von Gottes übriger Schöpfung zu
trennen – denn sonst leiden beide darunter. Ist der Einsatz für die Schöpfung ja auch stets als
Zuwendung zu Gott, unserem Schöpfer und zu unseren Nächsten zu verstehen.

So möge der „Grüne Gockel“ dazu befähigen und uns anspornen, dass in unserer
Kirchengemeinde unser aller christliche Verantwortung für Gottes Schöpfung weiterhin ganz
konkret und nachprüfbar umgesetzt wird.

Ich wünsche dazu weiterhin in und um unsere Philippuskirche als auch in und um unsere
Wohnungen und Häuser einen langen Atem, sich für den Erhalt der Schöpfung einzusetzen.
Auf dass unsere Enkel- und Urenkelkinder auch gesunde Luft zumAtmen haben werden.

In diesem Sinne Gott befohlen,
Ihre Pfarrerin
Stephanie Heiß



2. Vorstellung der Kirchengemeinde

Die Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde umfasst die Neusässer Ortsteile Steppach (mit
Vogelsang), Westheim, Ottmarshausen, Hainhofen und Schlipsheim. Die Kirche, das Gemein-
dehaus sowie das Pfarrhaus liegen in Westheim.

Zur Gemeinde gehören etwa 1500 Mitglieder. Eine hauptamtliche Pfarrstelle, eine ange-
gliederte Funktionsstelle Krankenhausseelsorge und drei nebenamtliche Beschäftigungsver-
hältnisse garantieren die personelle Grundstruktur; hinzukommen etwa 110
Gemeindemitglieder, die sich ehrenamtlich in den verschiedenen Bereichen des
Gemeindelebens einbringen.

Die evangelische Kirche Westheim wurde in den Jahren 1927-1928 erbaut. 1952 wurde eine
selbständige Pfarrei eingerichtet. 1965 erfolgte der Anbau einer Längsempore, 1985 konnte
das neue Gemeindehaus mit Gemeindesaal und Räumen für die Jugend eingeweiht werden.
Darüber hinaus verfügt die Kirchengemeinde über ein Pfarrhaus mit Pfarramt und einen
großen naturnahen Garten. All diese Liegenschaften sind in das Umweltmanagement
einbezogen.
In den Jahren 2007 - 2012 wurden die Kirche und das Pfarrhaus umfassend renoviert und
energetisch saniert. Außerdem wurden zwei Garagen mit Dachbegrünung errichtet. Die
Sanierung des Kirchturms wurde 2015, die Sanierung des Dachs und der Toilettenanlagen
2020 abgeschlossen.

Das Gemeindeleben wird geprägt von Gottesdiensten und vielfachen Aktivitäten in Kreisen
und Arbeitsgruppen. Es gibt neben dem sonntäglichen Hauptgottesdienst Kinder- und
Jugendgottesdienste, thematische Gottesdienste und meditative Abendgottesdienste. Der
Kirchenchor, der Posaunenchor und das Philippuscollegium tragen zur Gottesdienstgestaltung
bei. Im Rahmen der Reihe "Philippustöne" finden öffentliche Konzerte in der Kirche statt,
deren Reinerlöse in die Refinanzierung der genannten Sanierungsarbeiten fließen. Es gibt
Treffpunkte für Jugendliche, Senioren, Besuchsdienste, Eine-Welt-Arbeit und das
Umweltteam.



Wir sind eine „offene Kirche“, d. h. unsere Kirche ist täglich, außer in den Schulferien, von
10.00 bis 16.00 Uhr geöffnet.

3. Leitlinien zum Umgang mit der Schöpfung

Präambel

„Und Gott der Herr nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn
bebaute und bewahrte“ (1. Mose 2,15)

Wir nehmen die Verantwortung für die Schöpfung als einen Grundauftrag christlicher
Lebensgestaltung an. In Verbundenheit mit dem Konziliaren Prozess1 für Frieden,
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung streben wir eine weltweite gerechte
Entwicklung im Einklang mit der Schöpfung an. Als Kirchengemeinde wollen wir unseren
Beitrag dazu leisten. Das bedeutet für uns konkret:

1. Wir sind dem Prinzip der Nachhaltigkeit verpflichtet, d. h. wir wollen alle unsere
Entscheidungen verantwortungsvoll im Hinblick auf die Bedürfnisse anderer Menschen
unserer Einen Welt und zukünftiger Generationen treffen.

Wir wollen, dass die Tätigkeiten in der Gemeinde nicht nur kurzfristigen Zielen folgen,
sondern auch die Folgen aus den Entscheidungen für Mitwelt und Zukunft bedacht werden.

2. Wir vermeiden soweit als möglich Umwelt- und Klimabelastungen. Daher bemühen wir
uns um einen sparsamen Umgang mit Energie, Wasser und Rohstoffen und setzen nach
Möglichkeit die umweltschonendsten Techniken ein.

Der sparsame Umgang mit Ressourcen folgt aus dem Prinzip der Nachhaltigkeit. Wir wollen
damit ein sichtbares Zeichen setzen, dass dies schon heute möglich ist. Dabei sparen wir auch,
denn Ressourcen, die nicht verbraucht werden, kosten auch kein Geld.

3. Wir kaufen unter Beachtung nachgewiesener ökologischer Kriterien ein und bevorzugen
Waren und Lebensmittel aus fairem Handel bzw. unserer Region.

Wir wollen, dass alle Waren, die wir nutzen, unter fairen Bedingungen hergestellt werden.
Das bedeutet, dass der Erzeuger einer Ware von den Erträgen seiner Tätigkeit ein

1 Konziliarer Prozess: 1983 auf einer Konferenz in Vancouver von allen christlichen Kirchen verabschiedeter
gemeinsamer Wertekanon für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung.



auskömmliches Leben führen kann. Die – soweit möglich – regionale Beschaffung hilft
unnötigen Transportaufwand zu vermeiden.

4. Wir betrachten Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz als zusammengehörig. Unsere
Investitionsentscheidungen treffen wir aus langfristiger Perspektive und berücksichtigen
dabei so weit als möglich die Entwicklung der Energiepreise sowie die aus Umweltschäden
entstehenden Kosten.

Umweltgerechtes Wirtschaften ist gleichzeitig ökonomisch sinnvoll, weil unnötige oder
falsche Investitionen durch eine erweiterte Bewertung weitgehend vermieden werden.

5. Wir verpflichten uns zur Einhaltung aller für uns gültigen Umweltgesetze und -
vorschriften als Mindestanforderungen.

Die Recherche und Einhaltung der für uns zutreffenden Umweltvorschriften ist eine
Grundvoraussetzung, um ein Managementsystem sinnvoll zu erfüllen. Wir prüfen deshalb auf
der Basis der von der Landeskirche bereitgestellten Unterlagen, ob unsere Gemeinde diese
Vorschriften einhält.

6. Wir nehmen teil am Umweltmanagement unserer Landeskirche in Bayern mit
regelmäßigen Überprüfungen, die der ständigen Verbesserung unseres
Umweltengagements vor Ort dienen.

Dadurch wird der Gedanke des Umweltmanagements immer wieder neu aufgegriffen und
neue Ideen werden umgesetzt.

7. Wir informieren regelmäßig über unsere Umweltaktivitäten und pflegen
Erfahrungsaustausch mit anderen Gemeinden, Organisationen und Einrichtungen.

Wir wollen mit unseren Aktivitäten in die eigene Gemeinde und auch darüber hinaus wirken.
Dazu pflegen wir Kontakte zu anderen Gemeinden sowie auf Dekanats- und auf Landesebene.
Hierdurch kommen auch gute Ideen und Anregungen aus anderen Gemeinden und
Organisationen zu uns.

8. Wir stärken das Umweltbewusstsein in der Verkündigung sowie in der Arbeit unserer
Gruppen und Teams. Wir binden alle Mitarbeitenden in das Umweltengagement ein und
regen sie an, eigene Ideen und Vorschläge einzubringen.

Wir wollen alle, die in unserer Gemeinde ehrenamtlich tätig sind in die Umweltarbeit
einbeziehen. Gute Ideen reifen in vielen Köpfen heran und nur durch Austausch untereinander
können sie auch bekannt gemacht und umgesetzt werden.

9. Unser kircheneigenes Grundstück wollen wir in ökologischer Verantwortung pflegen
und den Garten als natürlichen Lebensraum erhalten und entwickeln.

Der Umgang mit der Umwelt zeigt sich für uns am sichtbarsten in unserem
Kirchengrundstück. Hier wollen wir vorbildlich mit den vorhandenen Gaben umgehen.



4. Darstellung des Umweltmanagementsystems

Um die verschiedenen Bemühungen innerhalb der Gemeinde im Hinblick auf Umwelt- und
Klimaschutz, nachhaltiges Wirtschaften und unsere Verantwortung für die Eine Welt zu
koordinieren und auszubauen, hat der Kirchenvorstand am 14. Februar 2014 beschlossen, das
Umweltmanagementsystem "Grüner Gockel" einzuführen. Dabei handelt es sich um ein
kirchliches Umweltmanagementsystem, angelehnt an das Ökoaudit der EU (EMAS III:
Environmental Management and Auditing System) und angepasst an die Verhältnisse und
Möglichkeiten der Kirchengemeinden vor Ort. Kernbestandteile des Systems sind die
Erhebung und Auswertung von relevanten Daten als Ausgangsbasis für die Ermittlung,
Priorisierung und Realisierung von Einsparpotentialen, die Regelung von Zuständigkeiten und
Abläufen bei Mitarbeitenden sowie die Information und womöglich Einbeziehung aller
Gemeindemitglieder.

Für den Aufbau und die Aufrechterhaltung des Umweltmanagementsystems wurde das Team
"Grüner Gockel" gegründet, dem derzeit drei ehrenamtliche Mitglieder und die Pfarrerin
angehören. Das Team wird vom Umweltbeauftragten der Gemeinde geleitet. Hier werden alle
umweltrelevanten Fragen und Aktivitäten der Gemeinde besprochen, Lösungsvorschläge
erarbeitet und dem Kirchenvorstand zur Beratung und Beschlussfassung vorgelegt.

Eine Erweiterung des Teams wird angestrebt, um weitere Kompetenzen zu gewinnen.



5. Beschreibung der wesentlichen Umweltaspekte

Heizenergie

Bei der Heizung der Kirche, des Gemeindehauses und des Pfarrhauses wird am meisten
Energie verbraucht.

Die Kirche und das Gemeindehaus werden mit Erdgas beheizt.

Die Heizung des Pfarrhauses mit Pfarrbüro wurde 2008 auf Holzpellets umgerüstet und
arbeitet somit weitgehend CO2-neutral. Auch wurde eine solarthermische Anlage für die
Warmwasserbereitung installiert.

In den Jahren 2010/2011 wurde der Kircheninnenraum renoviert. Dabei wurden die
Kirchenfester als Isolierglasfenster erneuert, das Emporendach energetisch saniert und das
Dachgeschoss gegen den Kirchenraum energetisch abgetrennt.

Der Bezug von Biogas bzw. die Beimischung von Biogas zum Erdgas wurde 2015 geprüft.
Seit 2017 wird das Erdgas von naturstrom bezogen. Es enthält eine Beimischung von 5%
Biogas, dass aus Reststoffen erzeugt wird.

Strom
Wir beziehen seit 2011 ausschließlich zertifizierten Strom aus erneuerbaren Energieträgern
(sog. Ökostrom).

Alte elektrische Küchengeräte in der Küche des Gemeindehauses (Herd, Kaffeemaschine,
Kühlschrank, Spülmaschine) wurden bis 2018 gegen energieeffizientere Geräte nach dem
Stand der Technik ausgetauscht.

Einsparpotential für die nächsten Jahre sehen wir vor allem beim konsequenten Einsatz von
LED-Beleuchtungstechnik.

Die CO2-Einsparung beim Strom ergibt sich durch den geringeren Verbrauch an Ökostrom,
der damit wiederum anderen Verbrauchern zur Verfügung steht und die Einspeisung von
konventionell erzeugtem Strom vermindert.

Die Installation einer Photovoltaikanlage an bzw. auf der Kirche wurde zuletzt 2019 geprüft.
Ergebnis: Sie ist momentan insgesamt wirtschaftlich nicht sinnvoll, weil
� nach derzeitiger Gesetzeslage ausschließlich die Eigennutzung des erzeugten Stroms

rechenbar ist
� zu Zeiten des höchsten Stromertrags am Tag in Kirche und Gemeindehaus am

wenigsten Strom gebraucht wird.
� der Einsatz eines Akkus nach derzeitigem Stand (noch) nicht rechenbar ist.

Abfall
Generell achten wir darauf, dass möglichst wenig Abfall entsteht. Abfall wird nach vorheriger
stofflicher Trennung (Papier/Pappe, Kunststoff, organisches Material, Sondermüll, Restmüll)
sachgerecht entsorgt. Gegenüber den Vorjahren gab es hier keine Veränderungen. Im
Pfarrgarten wird organischer Abfall kompostiert.

Einkaufsrichtlinie
Beim Einkauf von Lebensmitteln für den Gemeindebedarf (v.a. Kaffee, Tee, Zucker, Milch...)



werden regional erzeugte bzw. fair gehandelte Produkte aus ökologisch vertretbarer
Landwirtschaft bevorzugt.
Beim Einkauf von Putz- und Reinigungsmitteln werden Produkte auf Basis nachwachsender
Rohstoffe mit biologisch abbaubaren Tensiden bevorzugt.

Pflanzen
Der sich an die Kirche und das Gemeindehaus anschließende Pfarrgarten wird ohne Einsatz
von synthetischen Pestiziden und Kunstdünger gepflegt. Auf den Erhalt und die Entwicklung
einer standortangepassten Artenvielfalt legen wir besonderen Wert.
Blumenschmuck in Kirche und Gemeindehaus werden bewusst der Jahreszeit angepasst.
Sträucher, Garten und Wiesenblumen werden dabei mit großer Umsicht verwendet.
Der zur Weihnachtszeit in der Kirche aufgestellte Christbaum wird jährlich von einer
Landschaftsgärtnerei bezogen, die hierfür zum Fällen bestimmte Bäume aus privaten Gärten
verwendet.

Sonstiges
Seit 2011 ist regelmäßig zum Kirchenkaffee nach dem Sonntagsgottesdienst der
Eine-Welt-Schrank geöffnet, aus dem umweltgerecht produzierte und fair gehandelte und
Waren erworben werden können.

Seit 2013 werdenWachsreste und Briefmarken gesammelt und an die Herzogsägmühle zur
Weiterverarbeitung abgegeben.

Der Gemeindebrief wird bei einer Druckerei hergestellt, die klimaneutral mit Ökostrom aus
Wasserkraft arbeitet, Farben aus biologischen Rohstoffen ohne Zusatz von Mineralölen und
Isopropanol sowie mattes Druckpapier aus kontrolliertem Waldbau einsetzt.

Das Umweltteam verfasste in unregelmäßigen Abständen „Grüne Denkzettel“, in denen für
den privaten Bereich Tipps zum sparsamen Umgang mit Energie und Ressourcen gegeben
werden. Bisherige Themen waren Heizung, Putzmittel, Abfall, Mobilität, Energie im Haushalt
und Lebensmitteleinkauf. Diese Denkzettel werden weiter aktualisiert und sind über die
Homepage der Kirchengemeinde abrufbar.

Seit 2020 wird im Gemeindebrief statt neuer grüner Denkzettel regelmäßig eine „Grüne
Seite“ gestaltet, um so noch mehr Menschen mit Umweltthemen zu erreichen.

Der gemeindeeigene Parkplatz wird im Winter nach Möglichkeit ausschließlich mit Splitt
ohne Streusalzeinsatz gestreut.



6. Zusammenfassung der Daten

Die vollständigen Umweltkennzahlen sind im „Grünen Datenkonto“ zu finden. An dieser
Stelle werden nur die wichtigsten Kennzahlentabellen zu den Verbrauchswerten für Strom,
Wärme und Wasserverbrauch (nur Gemeindehaus) für die Jahre 2017 bis 2019 dargestellt.

6.1 Daten Gemeindehaus/Kirche

Für das Gemeindehaus und den Kirchenraum ergeben sich folgende Graphiken:

Kennzahl Einheit 2017 2018 2019
Bezugsgrößen
Beschäftigte MA 3 3 3
Gemeindeglieder Gg 1.540 1.540 1.535
Nutzfläche m² 788,6 788,6 788,6
Nutzungsstunden Nh 654 1.650 650
Energieeffizienz: Wärme
Wärmemenge unbereinigt kWh 58.041 51.795 50.094
Klimafaktor - KF - 0,99 1,1 1,05
Wärmemenge bereinigt kWh 57.461 56.975 52.599
Wärmemenge ber./m² kWh/m² 73 72 67
Wärmemenge ber./Nh kWh/Nh 88 35 81
CO2-Emissionen Wärme t CO2 13,9 12,4 12
Energieeffizienz: Strom
ges. Stromverbrauch kWh 3.539 3.845 3.371
Strommenge/m² kWh/m² 4,5 4,9 4,3
Strommenge/Nh kWh/Nh 5,4 2,3 5,2
CO2-Emissionen Strom t CO2 0,14 0,15 0,13
Wasser-Verbrauch
ges. Wasserverbrauch m³ 36 44 33
Wasserverbrauch/m² m³/m² 0,05 0,06 0,04
Wasserverbrauch/Nh m³/Nh 0,06 0,03 0,05



6.2 Daten Pfarramt

Für das Pfarramt ergeben sich folgende Graphiken:

Daraus ergibt sich eine CO2-Gesamterzeugung für alle Gebäude:

Aus den ermittelten Werten ergibt sich, dass die Verbräuche in den gemeindlichen Räumen
deutlich unterhalb der Durchschnittswerte liegen, die sich aus den im „Grünen Datenkonto“
erfassten Gemeinden ergeben. Ebenso weist die Gemeinde eine sinkende CO2-Bilanz für das
Heizen und den Stromverbrauch auf.

Wärmemenge bereinigt kWh 2.846 2.610 2.235
Wärmemenge ber./m² kWh/m² 62 57 49
Wärmemenge ber./Nh kWh/Nh 3 2 1
CO2-Emissionen Wärme t CO2 0,1 0,1 0,1
Energieeffizienz: Strom
ges. Stromverbrauch kWh 528 525 520
Strommenge/m² kWh/m² 11,6 11,5 11,4
Strommenge/Nh kWh/Nh 0,5 0,3 0,3
CO2-Emissionen Strom t CO2 0,02 0,02 0,02

Nutzfläche m² 45,7 45,7 45,7
Nutzungsstunden Nh 1.090 1.730 1.730
Energieeffizienz: Wärme
Wärmemenge unbereinigt kWh 2.875 2.373 2.128
Klimafaktor - KF - 0,99 1,1 1,05

Kennzahl Einheit 2017 2018 2019
Bezugsgrößen
Beschäftigte MA 3 3 3
Gemeindeglieder Gg 1.540 1.540 1.535



Aus den ermittelten Werten ergibt sich, dass die Verbräuche in den gemeindlichen Räumen
deutlich unterhalb der Durchschnittswerte liegen, die sich aus den im „Grünen Datenkonto“
erfassten Gemeinden ergeben. Ebenso weist die Gemeinde eine sinkende CO2-Bilanz für das
Heizen und den Stromverbrauch auf.

7. Darstellung des Umweltprogramms

7.1 Zu bearbeitende Themen bis Mitte 2024

7.1.1 Allgemeine Themen

7.1.1.1 Verminderung CO2-Emissionen im unmittelbaren Einflussbereich

Ziel: Angestrebt wird eine weitere Senkung der CO2-Emissionen um 5% bis Mitte
2024.

� Der Anteil von Biogas soll bei akzeptablem Preis/Leistungsverhältnis weiter
gesteigert werden, um die CO2-Emissionen abzusenken.

� Alle noch nicht umgerüsteten Leuchten in der Kirche und im Gemeindehaus
werden bei jedem nötigen Lampenwechsel nach und nach auf LED umgestellt.

7.1.1.2 Unterstützung der Biodiversität im unmittelbaren Einflussbereich

Ziel: Angestrebt wird eine Verbesserung der Biodiversität im Einflussbereich der
Gemeinde.

� Weiterführung des Pfarrgartens als biologisch aktiver Garten: Altholz kann an
geeigneten Stellen liegen bleiben, Laub wird nur an den Wegen gerecht, die
Ansiedlung von Bienenvölkern im Pfarrgarten ist geplant, sobald die
Bienenvölker aus dem Nachbargrundstück umziehen.



� Es werden und sollen bewusst bienenfreundlichen Pflanzen im Pfarrgarten und
auf dem Kirchengelände gepflanzt werden, zum Beispiel Schmetterlingsflieder,
Himbeeren, Brombeeren, Wiesenknöterich, Johannisbeeren, Krokus,
Sonnenblumen, Wein, Thymian, Lavendel, Oregano.

� Darüber hinaus soll in den Kirchenvorstand der Vorschlag eingebracht werden,
eine für Bienen geeigneten Blumenwiese im Pfarrgarten anzusäen.

� Anbringen von Brutkästen auf dem Gelände des Pfarrhauses und des Pfarrgartens

� Die Wiese im Pfarrgarten soll erst nach Abblühen der Wiesenblumen gemäht
werden

7.1.1.3 Unterstützung der Bewusstseinsbildung in der Gemeinde

Ziel: Angestrebt wird, das Bewusstsein für die Umweltthemen in der Kirchengemeinde
zu vertiefen.

� Mindestens zweimal im Jahr sollen Gottesdienste gefeiert werden, die das Thema
„Bewahrung der Schöpfung“ aufgreifen. Geeignet sind z.B. Gottesdienste im
Freien oder auch der Erntedankgottesdienst. Mindestens einer der Gottesdienste
soll als Familiengottesdienst durchgeführt werden, um auch Kinder an dieses
wichtige Thema heranzuführen.

� Im Gemeindebrief soll vom „Grüne-Gockel-Team“ regelmäßig eine „Grüne Seite“
gestaltet werden, die Informationen über und Tipps für ein umweltbewusstes und
umweltschonendes Leben aufgreift.

7.1.2 Technische Anlagen

� Derzeit keine Themen

7.1.3 Bauliche Anlagen

� Gemeindesaal: Derzeit sind diese Themen zurückgestellt, da keine Finanzierung
möglich erscheint. Themen sind:

� Prüfung energetische Sanierung

� Erstellung eines neuen Heizkonzepts und eines neuen Beleuchtungskonzepts

� Teilbarkeit des Raums prüfen

� Turmkammer: Quelle für Feuchtigkeit am Kamin klären und beseitigen

7.2 Seit 2016 umgesetzte Projekte

7.2.1 Allgemeine Themen

� Diverse fortlaufende Kleinreparaturen

� Einkauf umweltfreundlicher Reinigungsmittel ist umgesetzt (2017)

� Es gibt einen großen Vorrat an altem Papier (dünn, gräulich verfärbt), das zwar



nicht mehr für den offiziellen Schriftverkehr, aber durchaus für den Ausdruck
derjenigen Schriftsachen geeignet ist, die gemeindeintern genutzt werden.
Sekretärin und Pfarrerin sind angehalten, diese alten Papiervorräte aufzubrauchen.

� Außerdem soll Papier, wo immer es möglich ist, zweiseitig verwendet werden.

� Darüber hinaus soll Papier, vor allem weißes DINA4, 80 mg Papier, nur noch als
Recyclingpapier angeschafft werden.

� Verkauf von Fairtrade- Bioprodukten durch den Eine-Welt-Schrank seit 2016.
Dadurch sollen Gemeindemitglieder für die Herkunft und Herstellung von Waren
sensibilisiert werden.

� Vermietung von Räumen an die Neusäßer Tafel e.V. und dadurch effizientere
Nutzung unserer Räumlichkeiten ab Januar 2021

� Sammlung von Wachsresten und Briefmarken für Herzogsägmühle

� Die Wiese im Garten des Pfarrhauses wird erst nach Abblühen der Wiesenblumen
gemäht.

7.2.2 Technische Anlagen

� Küche: Kühlschrank ausgetauscht (2018), Spülmaschine ausgetauscht (2018)

� Kleine Sakristei: Defekter Stecker ausgetauscht
Boiler im Schrank ist außer Betrieb – nur noch Kaltwasserdurchlauf

� Gemeindesaal: Putzlicht stillgelegt, da nicht genutzt

� Dusche UG wurde zwischenzeitlich genutzt, danach leergefahren – kein Wasser in
den Leitungen – Umbau für Nutzung durch Neusäßer Tafel, daher Entfall der
Duschen

7.2.3 Bauliche Anlagen

� Pfarramt: Neue Eingangstür installiert (2017)

� UG Heizungsraum: Fremdkörper (Desinfektionsmittel, Holzstandwände) entfernt
(2017)

� UG Bar: Schalter für Lichtergruppe an der Decke repariert (2017)

� UG Saal: Funktion des grün gestrichenen Schaltkastens geklärt (2017)

� Schaltlogik für Licht umfassend geklärt und gekennzeichnet
(Schalterbeschriftung, 2017)

� Kirchendach neu eingedeckt (2020) – Verminderung der Unfallgefahr durch
lockere Dachziegel beseitigt

� Toilettenanlagen EG und UG komplett erneuert, nur noch Kaltwasseranschluss,
keine Händetrockner, Abluftanlagen modernisiert (2020)



� Bei allen neuen Leuchten wurden im Zuge der Sanierungsarbeiten 2020 LEDs
eingebaut (Säulengang, Lichter im Treppenhaus, Lampen auf der Empore).

7.3 Derzeit zurückgestellte Projekte

7.3.1 Allgemeine Themen

� Derzeit keine Themen

7.3.2 Technische Anlagen

7.3.2.1 Installation einer PV-Anlage an/auf der Kirche

� Die Installation einer PV-Anlage (Photovoltaik-Anlage) an bzw. auf der Kirche
wurde 2019 geprüft.

� Ergebnis: Derzeit insgesamt wirtschaftlich nicht sinnvoll, weil nach derzeitiger
Gesetzeslage ausschließlich die Eigennutzung des erzeugten Stroms rechenbar ist
und zu Zeiten des höchsten Stromertrags am wenigsten Strom gebraucht wird.

� Der Einsatz eines Akkus ist nach derzeitigem Stand (noch) nicht rechenbar.

� Aufgrund von Verschattung an der Südseite ist durch hohe Bäume relativ geringer
Ertrag zu erwarten.

7.3.2.2 Biogasbezug bzw. Beimischung von Biogas beim Erdgasbezug

� Der Bezug von Biogas bzw. die Beimischung von Biogas zum Erdgas wurde 2015
geprüft. Der Gasbezug wurde auf den Anbieter naturstrom umgestellt. Seit 2017
wird eine Biogasbeimischung von 5% bezogen. Die höhere Beimischung von
Biogas wurde zuletzt 2021 geprüft mit dem Ergebnis, dass eine Erhöhung des
Bio-Gas-Anteils erst sinnvoll ist, wenn klar ist, wie sich die neue CO2-
Besteuerung auf die Preise auswirkt. Bei der nächsten Vertragsverlängerung wird
uns Naturstrom ein Angebot zu einem höheren Anteil von Bio-Gas vorlegen.

� Die Heizungsanlage ist ca. 20 Jahre alt und muss in den nächsten Jahren ersetzt
werden. Hierzu sind bereits erste Gedanken festgehalten worden. Aufgrund des
nicht besonders hohen Nutzungsgrades wird ein Ersatz des Gasbezugs durch
Holzpellets o. ä. als nicht sinnvoll angesehen, da die Anlage nur zeitlich punktuell
betrieben wird. Hier kann aber durch Erhöhung der Biogasbeimischung eine
Reduzierung der CO2-Emissionen erreicht werden.

7.3.3 Bauliche Anlagen

� Derzeit keine Themen

7.4 Nicht umgesetzte Projekte

7.4.1 Allgemeine Themen

� Sammlung von Korken für Herzogsägmühle – zu geringe Nachfrage

� Prüfung der Einführung einer Handysammlung zur Abgabe zum Recycling – zu
geringe Nachfrage



� Prüfung des Angebots eines Repair-Cafés – zu viele Angebote anderer Anbieter

� Turmzimmer: Hinweis auf Abdrehen der Heizung bei/kurz vor
Veranstaltungsende anbringen, bessere Beleuchtung installieren, Heizkonzept
überdenken – Turmzimmer wird zukünftig wegen sicherheitskritischen Zugangs
nicht mehr genutzt

8. Gültigkeitserklärung
Das Zertifikat gilt bis 15.1.2025.




